
Transformation heißt 
Veränderung

Digitale Transformation – so lautet nicht nur der Schwerpunkt dieser 
Ausgabe der mt|medizintechnik, vielmehr ist der Begriff seit mittler-
weile mehreren Jahren omnipräsent. Der digitale Wandel durchzieht 
alle Branchen und Lebensbereiche und verändert diese nachhaltig. 
Nicht nur in der Start-up-Szene begegnet man dabei regelmäßig dem 
Begriff der Disruption, gekoppelt mit der Hoffnung nach höher, schnel-
ler, weiter! Auch im Gesundheitswesen? Dort hat man sich in der Ver-
gangenheit mit der Digitalen Transformation tendenziell schwergetan 
und stand dieser bisweilen skeptisch gegenüber – es scheint, als sei 
das Internet dort zum Teil noch immer das vielbeschworene Neuland. 
Dabei standen die Chancen gar nicht schlecht, zum Early Adopter 
zu werden. Schließlich stellte der „Lipobay-Skandal“ und die daraus 
resultierende Idee der elektronischen Gesundheitskarte sowie der 
Telematikinfrastruktur bereits kurz nach der Jahrtausendwende den 
Startschuss der Digitalisierung im Gesundheitswesen dar. Allerdings 
wurde dieses in den folgenden Jahren im Digitalisierungsrennen der 
Branchen recht schnell auf den letzten Platz durchgereicht. 

Gewiss, in den letzten Jahren ist – auch gesundheitspolitisch – die 
Erkenntnis gereift, dass diese Situation durchaus als unbefriedigend 
anzusehen ist. So wurden bereits in der vergangenen Legislaturperi-
ode zahlreiche Gesetze mit Digitalisierungsbezug verabschiedet, mit 
Digitalen Gesundheitsanwendungen („App auf Rezept“) wurde auch 
in internationaler Perspektive ein echtes Novum geschaffen und mit 
dem Krankenhauszukunftsgesetz eine nie zuvor da gewesene Sum-
me staatlicher Fördergelder für die Digitalisierung der Kliniken auf-
gebracht. Sogar die starke – und in der Vergangenheit hinderliche – 
Stellung der Selbstverwaltung wurde in der gematik zurechtgestutzt. 
Und nachdem auch dem Letzten nicht mehr zu vermitteln war, dass 
aufgrund der längst aus der öffentlichen Wahrnehmung verschwun-
denen Corona-Pandemie die Digitalisierung hintenanstehen müsse, 
nahm auch die aktuelle Spitze des Bundesministeriums für Gesund-
heit den digitalen Ball wieder auf, so dass im Jahr 2023 eine längst 
überfällige Digitalisierungsstrategie und wichtige gesetzliche Anpas-
sungen folgten – z. B. zur Umsetzung des E-Rezeptes und der Elekt-
ronischen Patientenakte. 

Ist die Digitale Transformation damit nun doch vollzogen und abge-
schlossen? Mitnichten. Vielmehr sollte diese Frage in dieser Form 
überhaupt nicht gestellt werden, denn die Digitale Transformation ist 
ein fortlaufender Prozess der Veränderung. Und genau hieran hakt 

es – am richtigen Verständnis dessen, was unter Digitaler Transfor-
mation zu verstehen ist. Nämlich nicht ein rein technisches Vorhaben, 
dessen Ziel die Elektrifizierung analoger Prozesse und das Kreieren 
von PDF-Friedhöfen ist. Stattdessen bedeutet Digitale Transformation 
– nicht nur im Gesundheitswesen – sehr vieles: neue Akteure und 
Strukturen, neue Rollen und Prozesse, Transparenz, Demokratisierung 
und Dezentralisierung, Vernetzung, Kommunikation und Partnerschaf-
ten, Trial and Error, Geschäftsmodelle und Wertschöpfung, Chancen 
und Risiken etc. In der Summe lässt sich all dies unter einem Begriff 
subsumieren: Veränderung. Und genau diese gehört – aus mannigfal-
tigen Gründen – gerade nicht zu den Stärken unseres stark fragmen-
tierten, von Interessengruppen geprägten, historisch gewachsenen 
Gesundheitssystems. Sicher, es ist nicht von der Hand zu weisen, 
dass die Digitale Transformation weder ein Selbstläufer noch ein ein- 
dimensionales Thema ist, sondern mindestens die technischen, me-
dizinischen, ökonomischen und rechtlichen Perspektiven in einem 
komplexen Umfeld simultan berücksichtigt werden müssen. Auch ist 
klar, dass wo Licht, auch Schatten ist und neu aufkommende Risiken 
zu analysieren sind – beides findet in den Beiträgen der vorliegenden 
Ausgabe Beachtung. 

In der Summe können und sollten wir – wenn wir es mit dem Gut 
Gesundheit als höchstem Gut ernst meinen – die Chancen der Digi-
talen Transformation nicht ungenutzt lassen, insbesondere vor dem 
Hintergrund der großen Herausforderungen rund um demografischen 
Wandel, Fachkräftemangel und Kostendruck. Was brauchen wir, was 
braucht das Gesundheitssystem letztendlich dafür? Mut, Entschlos-
senheit und Neugier. Letzteres mindestens beweisen Sie bereits da-
durch, dass Sie sich zum Lesen der Ausgabe mit dem Schwerpunkt 
„Digitale Transformation“ entschieden haben. In diesem Sinne wün-
sche ich viel Freude bei der Lektüre, interessante Einblicke und gute 
Erkenntnisse – oder wie Steve Jobs sagen würde: Stay hungry, stay 
foolish. 
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